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Oer Zusammenbruch
des Bolschewismus.

Daß die Führer des Bolschewismus in Rußland an«
fangen, seine Lage sehr düster zu beurteilen, vielleicht als
hoffnungslos anzusehen, ist in der letzten Zeit wiederholt be¬
richtet worden. Hat doch Lenin selbst erklärt, daß das
russische Volk noch einen Winter wie den letzten nicht er¬
tragen könne. Jetzt treten zu diesen Stimmen der Hoffnungs¬
losigkeit auch solche von Nichtrussen hinzu, die bisher der
Sache des Bolschewismus anhingen und nun durch ihre Er¬
fahrungen in Rußland gründlich bekehrt worden sind. So
HÄ der Berichterstatter eines amerikanischenBlattes , der
.Chicago Tribüne". John Ceylon , Rußland , wie er sagt,
als überzeugter Bolschewist treten und als überzeugter
Amerikaner wieder verlassen. Nachdem er Rußland ein¬
gehender erforscht als irgendein anderer Berichterstatter im
letzten Jahre , erklärt er in seinem Blatte:

.Der Bolle' ^ mus hat in Rußland versagt. Nachf»eieinha/>Jg■taußerordentlicher Anstrengung und die: .militärischer Erfolge wankt das kom¬
munistisch: tuartenhaus vor dem Atem der großen Masse
des russischen VGkes. Aus dem gesamten Reich erbebt sich
§rr eine Stunme des Hasses, der Rebellion, eine die Gewalt¬
tat der Masse ankündende Stimme , vor der selbst die Mutiaen
unter den Regierenden in Rußland Furcht empfinden. Die

ist vorbei, in der die Stimme des Protestes durch
Schreckenstaten erstickt werden konnte. Der schlafende Riese
AUand ist am Erwachen. Er wird den Schlaf von sich
Knütteln und ans Werk gehen. Er schaut aufwärts und oor-

'um neuen Tag der Demokratie. Er ist ein Riese.
?̂ .PUlhrt wn,den muß, bis er allein gehen kann. Aber er
lant sich nicht durch Tyrannen treiben."

John Clayton berichtet weiter, er sei in Rußland mit
ler amerikanischen Anarchistin Emma Golsmann zusammen-
letroffen. und auch diese habe ihm erklärt, sie habe vom
solfcheivistischen Rußland genug:

« »Eŝ ist alles faul. Rußland befindet sich in traurigster
«ermssung. Doch wir konnten auch nichts anderes er-

.Wir wußten ja stets, daß die marxistische Theorie
tnunoBltd) m und mir die Tyrannei hervorruft. Wir ver-
schlossen, in der Hoffnmig. daß ans dieser Theorie noch
«was gemacht werden könne, unsere Äugen vor ihren
Fehlern. In den vier Monaien , die ich hier verbrachte,
habe ich erkannt, daß nichts Gesundes daran ist. Staats-
sozmlismus oder Staatskapitalismus — man nenne es wie

T baben aus Rußland das gemacht, was sie aus
Lande machen werden. Sie haben dem Menschen

selbst das bißchen Freiheit genommen, das er unter dem
individuellen Kanitalismu« besaß, und ihnen den Launen
eines Bureaukratismus ausgeliefert, der seine Tyrannei da¬
mit entschuldigt, baß alles, was er verbricht, für das Wohl
der Arbeiter geichebe."

Die Anarchistin Goldmann hält jede Art der Regierung
lr schlecht, aber bei der Wahl »wischen dem Staatskapitalismus

Oie 6lücksucker.
Aoman aus der Vorkriegszeit von Heinrich Lee.

-.*> . _. _ lNachdruck verboten.)
14. Forts tz mg.

»Wie schönl" sagte sie leise, als ste das Seeufer nach
wenigen Schritten erreichten, und unwillkürlich blieb si,
an der steinernen Ballustrade , die hier einen in das Me«
hinausgeschobenen Teil des Weges umgrenzte , mit ihm
stehen. Rechts und links von ihrem Standort blitzten an
den Ufern tausend Lichter, die auf der rechten Seite bis
in das dunkle Vorgebirge von Kap Malle hinaufkrochen.
Unten am See , der vor ihnen ruhte und dessen dunkl,
mache im Licht der Sterne zitterte , wehte ihnen ein
sanfter, kühlender Wind entgegen, der stch mit den be¬
rauschenden Jasmin und Fliederdüflen mischte, die äus
den Büschen des großen Parkes entströmten . Um sie her
herrschte die Einsamkeit. Nur wenige Gestalten glitten an
rhnen vorbei und niemand achtete auf sie.
,, Es wird spät. Wir wollen gehen," mahnte sie und
«hre Stimme hatte plötzlich einen unsicheren Klang . Wurde
es ihr doch mit einem Male zur Gewißheit , daß die nächste
Viertelstunde die Entscheidung bringen würde.

Stumm gingen sie eine kleine Strecke nebeneinander
her. denn auch Vincent war die Kehle wie zugeschnürt.
d,s eS ihm plötzlich über die Lippen kam — wahllos,
anvermittelt, ungeschickt, aber wie hätte er viel nach Worten
mchen können?

stehenÄte ?" roi,ffn  ® ie- was ich Ihnen zu ge-
L- Beim ersten Laut wußte sie. was er zu ihr sprechen
Kt ® * ” ld,raf ftmm nüd)* ^ re Schritte erlahmten
. . Warum sägen Ste mir das ?" erwiderte sie leise und

2» »wir find so gute Freunde geworden und nun
° 'rd eS Hamit vorbei sein."- . , ^ > .. „

i

anö oem individuellen Kapitalismus zieht sie doch den
letzteren vor : eine Reise durch das bolschewistischeRußland
ist. erklärt sie, das beste Heilmittel gegen den Bolschewismus.
Was ste sagt, trägt aber noch weiter. Denn sie wendet sich
nicht bloß gegen den Bolschewismus in der Form des
Terrors und des Rätesystems, sondern sie verneint den
Soualismus als solchen, wenn sie den Staatskapitalismus
verdammt und die marxistische Heilslchre abschwört. Jetzt
gestehen die e Radikalsten der Radikalen ein. daß. sie an das
Evangelium von Marx schon lange nicht mehr geglaubt
haben. Wie lange werden unsere Unabhängigen dieses
Evangelium noch gläubig, nachbeten und Deutschland »ach
dem russischen Muster glücklich machen wollen?

streu und unverbrüchkim au« m schweren Tagen Zusammen¬
arbeiten wollen zur Wlederherbeisühmng einer wenn auch
>och fern liegenden, so doch sicher zu erhoffenden besseren

jukunst. ,

Line Roiverkürzun«, bet  Ar- eiiszeii?

i 1

Bayern für die Neichseinhe».

In den ersten Justtcmen fanden in Berlin große Arbeits-
losendemonstrationen statt . Im Lustgarten am Schlossplatz
versammelten sich gegen 80000 Menschen, umdrängten die in
Erle errsthtetcn Rednerttibünen und nahmen schliesslich eine
tangere Entschließung an , in welcher von der Reichscegieruna
die sofortige Schaffung von Ratstan ' sarbeiieg gefordert
» t  den acht Punkten der Entschließung fordert
daß keine Arbeiterenil ^ssnngen siaiifinden dsnsten. sondern
daß nötigenfalls die Aroeitszeit zu veikürzeu sei. Ja einem

Das neue bürgerliche Ministerium.
In der ersten Sitzung des neuen bayerischen Landtages

wurde der bisherige Ministerpräsident v. Kahr mit 100 von
143 Stimmen wiedergewählt . Dieser nahm die Wahl ay
und gab dann die neue Ministerliste bekannt , die zwischen
den Koalitionsparteien vereinbart war . Hiernach übernimmt
das Ministerium des Äußern und das Ministers,m des
Innern der Ministerpräsident . das Kultusministerium Re¬
gierungsrat Matt (Bayerische Volkspartei ). das Justiz¬
ministerium Regierungsrat Dr . Roth (Mittelpartei ), das
Finanzministerium Dr . Krausncck (Bayr . Vpt .), das Mini¬
sterium^ für soziale Fürsorge Oswald (Bayr . Vpt .), das
Landwirtschäftsminisierivm Wutzlhofer (Bauernbund ) und
das Handelsministerium Hamm (Demokrat ).

AlSdai^ i verbreitete sich dek Minisseryrästdeot in eiricr
längeren Rede über die Leitsätze, die zwischen der Staats.
cegierung und den Koalitionsparieien für die Durchführung
der Staatsgeschäste festgelegt waren , ^ind betonte dabei in
besonderer Weise das Festhalten der Staat .regierung an der
Einheit des Reiches. Wir wollen sein nnd bleiben ein einig
deutsches Volk und unser großes deutsches Vaterland in seiner
schwersten Not erst recht in Liebe und Treue umfassen. Wir
wünschen aber keinen extrem, uniiarischen, sondern einen
föderalistischen Ausbau des Reiches, aber nicht in dem Sinn«
eines engherzigen Paitikuiarismus » der nur an sich denkt
oder im Sinne einer freien auf das Große gehenden Einigung.
Zum Schluß kam der Lllinisterpräsident auf

die Verhandlungen in Spa
zu sprechen: Diese zeigen zu jeder Stunde , daß der Wieder-
llufdau unseres WirtschastLlcbeus fan ausschließlich vom
fremden Willen abhängi . Wie lange auch diese nieder-
drückenden Verhältnisse dauern mögen , in keinem Augenblick
können sie uns irre machen in unserem Willen , die ganze
Kraft einzusetzen für unser deutsches Vaterland , mit dem
mir die stolre Vergangenheit aeieilt haben , mit dem wir

anderen Punkte wird jede Doxp -larbeit verboten, baß heißt
wer an einer Arbeitsstätte beschäfiigt ist. soll nicht das Recht
haben, auch an einer anderen Stätte bezahlte Arbeit zu
übernehmen. — In diesen Forderungen kommt ein gewisser
Gegensatz zcoischiN der wznien Forderung des einzelnen
und dem wirtschaftlichen Interesse der Gesamtheit zum Au-,
druck. Die beiden genannten Forderrmgen der Berliner Er-
werbslosen bezwecken nichts anderes, als daß der arbeitende
Deutsche gezwungen werden soll, weniger zu arbeiten, als
er in der Lage wäre. Im einzelnen Falle kann es als
Uoergangsmaßnahme allenfalls hingenommen wer daß
bei einer Geschäftsstockung nicht gleich Arbeiiskräste auf die
Straße geworfen werden, daß nicht die Zahl, sond^ die
Arbertszert der vorhandenen Aröcitslräfte verkürzt wird
Als dauernde Einrichtung würde diese Drosselung der
Arbeitsleistung für Druischland.eine Verewigung des wirk-
schastlichen Elends bedeuten. Wir dürfen nicht weniger
sondern wir müssen mehr als andere Völker arbeiten. Stellt

’n einem Wirtschaftszweige gegenwärtig zu
viel Arbeitskräfte vorhanden sind, so muß eben dieser Über-
schuß mit möglichster Beschleunigung in andere Wirtschasts-
zweige übergeführt werden. Daß jemand irgendwann « nmal
in einem Erwerbszweig tätig war, gibt ihm keineswegs bas
Recht auf einer Weiterverwendung in diesem Wir.schafts.
zweige zu bestehen und bei Nichtoerwendbarkeit in diesem
Zweige eine Rente der Gesamtheit in Anspruch zu n. hmen.
Es darf auch nicht gar zu ängstlich darauf gesehen werd-"
ob das neue Arbeitsgebiet dem früheren sehr ähnlic.
.gleichwertig" ist. In Deutschland sind während der
sechs Jahre fooiele Menschenleben vernichtet, soviele Existenzen
entwurzelt und soviele Familien ins Elend geschleudert
worden , daß jetzt, wo die Not des Vaterlandes auf den
Höhepunkt gestiegen ist. jeder die Arbeit übernehme muß.
welche für die Gesamibett erforderlich ist. und r . . er sich
auch nur einigermaßen eignet. Will sich der einzelne der
Gesamtheit nicht fügen, so hat er keinen Anspruch auf Rente t»

Ihm war, als ob vle Lichter vor iym erloschen, als
ob es um ihn stockdunkle Nacht würde.

»Vergeben Sie mir," entgegnete er mühsam, »ich bin
zu kühn gewesen, es kam mir nicht zu, meine Augen so
hoch z» erheben —" »Es ist nicht das, " fiel ste rasch ein.
» Er wandte ihr sein Gesicht zu, er blieb stehe.l, er hielt
ste «m der Hand lest um  tm Schein ve» heilen Arnpel-
lichtes, st: hm  kr gerade fntritai im-nttr er gewahr werden,
wie ei?. Irrören über ihre so geliebten Züge flammte uni
welche VerwirrMg ste jetzt ergriff.

»Wenn eS das nicht ist." flüsterte er % glühend zu.
»wenn ich Sie stehen darf , welches HiusterrL kann stch
zwischen "Erp ""

.JL bin arm." kam es ionlos von. .hren 9mp « i.
Ein mmermbsrer Jubel wollte stch Süs seinem Herzen

dräng«:
„Arm !" wiederholte er, und ich. bin icd's nicht auch?

Und das sollte un? scheiden?'
Sie standen an der Kaimauer. Er preßte hre Hand

seine Lippen und jetzt fand er keinen Widerstand mehran
bei ihr. Dich) hinter ihnen wurden Schrine vernehmbar,
irgend ein Fremder näherte sich ihnen.

»Nicht gier !" sagte sie hastig, ihm die Hand ent¬
ziehend, aber aus ihrem Gesicht, daß sie ihm -'Un zu¬
kehrte, leuchtete ihm das Spiegelbild seiner eigenen Selig¬
keit entgegen — „wir wollen weitergeben!"

Sie setzen ihren Weg fort. War es noch dieselbe
Straße , dieselbe Welt, in der sie gingen? 'Diese Häuser
zu ihrer Linken mit den Namen der Hotels , an denen sie

j so pst schon vorübergegangen waren — iahen sie nicht wie
verwandelt aus ? Das Rauschen des Meeres — halte es
nun nicht plötzlich eine Sprache für sie gewonnen, in der
es ihnen von einer sonnigen Zukunft erzählte? Und die

- Steine droben am Himmel — funkelten sie nun nicht in
, zehnfachem Glanz ? Himmlische Fackeln, die, um ihr Glück

zu grüßen, angezündet waren — dies Glück, das noch
keines von ihnen ganz begreifen konnte.
. So langten ste im Hotelgarten an. Der Garten war

leer und schon ounkel, nur aus den Fenstern schien noch
einiges Licht und niemand im Hause bemerkte ihr
Kommen . Im dichten Schatten eines blühenden Mag¬
nolienbaumes . dessen lichte Blumen mit geschlostenen
Kelchen jetzt schliefen, zog Vincent die Geliebte an sich
und preßte den ersten Kuß auf ihre Lippen.

»Auf morgenl " flüsterte er trunken. Morgen wollte
er bei ihrer Mutter um ihre Hand anhalten.

Dann traten sie ins Haus , wo sie erfuhren, daß sich
die beiden anderen Damen schon auf ihre Zimmer zurück¬
gezogen hatten. Ein letzter Händedruck, und sie schieden
für heute.

Die Gebeimrätin lag schon im Bett, aber sie war
noch wach. Sie hatte natürlich bis jetzt keine Ruhe finden
können.

»Wo du mit Herrn Hemmersbach bloß so lange ge¬
blieben bist", klagte ste, »daS hat ja eine Ewigkeit ge¬
dauert ."

»Eine Ewigkeit!" dachte Herta für sich— und eine
Ewigkeit sollte es ja auch fortan werden, die sie beide
aneinander band ! Ihr Herz war so voll, daß sie die Luft
in dem geschlossenen Gemache bedrückte. Leise, während
die Mutter schon im Einschlafen war. trat sie ans Fenster,
öffnete es geräuschlos und sah hinaus in den nur von
Sternenflimmer matt beleuchleien Pack. Raunend be¬
wegten sich im Nachtwmde die Palmenhäupter und die
breiten Wipiel der hohen Eukalypten, nur die schlanken
Zypressen, die Bäume der Trauer und des Todes, standen
regungslos und starr.

Der Wind wurde friicher nnd Herta fühlte, wie wohl
er ihrer heißen Stirn tat. Jetzt erst dachte sie in Ruhe
über das Geschehene nach. Wie schnell war es gekommen
und wie fremd erschien sie sich nun Wie erstaunte sie
über das Gefühl , daS die verflossene Stunde in ibr mack»
»eruteo batte, mm ielbv

Fortsetzung folg».

!
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Nach den letzten Meldungen aus Spa , soll sich Außen¬

minister Dr. Simons mit Rücktrittsabsichten tragen.
* Die deutsche Delegation hat die Fordemngen der Alliierten

in der Kohlenfrage angenommen und unterschrieben.
* Der Reichswirtschaftsratsoll zur Beratuug des Vortrages

von Spa am nächsten Donnerstag zusammentreten.
* Die Wiedergutmachungsfrage wird auf einer in einigenWochen stattfindenden Konferenz in Genf zur Beratung ge¬

langen.
* Auf Ansuchen der Entente an den Völkerbund soll die

internationale Finanzkonferenz in Brüssel auf den 15. Sep¬
tember verschoben werden.

* Der österreichische Friedensvcrtrag ist in Paris ratisiziert
worden.

* Die französische Regierung hat für Bayern eine besondere
Gesandtschaft errichtet.

Das Telephon in - er Westentasche.
Zukunftsmögltchkeiten.

In einer Zeit, in der der Besitz eines Fernsprech»
anschluffes zu einem unerhörten Luxus geworden und mit
einer Art «Vergnügungssteuer" belegt worden ist. ist es
immerhin angenehm, zu hören, daß es vielleicht bald eine !
Zeit geben wird, in der man telephonieren können wird, I
ohne ein kostspieliges Fräulein vom Amt in Anspruch >
nehmen zu müssen, in der also ieder sozusagen sein eigenes
Vermittlungsamt fein wird. Ein römisches Blatt meldete
kürzlich, baß Marconi . der bekannte Erfinder der draht¬
losen Telegraphie (es gibt allerdings Leute, die ihn nur als
«Nacherfinder' , höchstens als Miterstnder gelten lassen wollen),
an der portugiesischen Küste mit der drahtlosen Telephonie
sehr gute Erfolge gehabt habe, und daß man nunmehr mit
ganz kleinen Apparaten bis auf 800 Kilometer fernsprechen
könne.

Kurz vorher hatte der deutsche Schriftsteller Ernst
Trebcstus der drahtlosen Telephonie eine herrliche Zukunft
prophezeit und die Verwirklichungder etwas kühnen Träume
des Professors Ayrton in nahe Aussicht gestellt «Kommen !
wird der Tag ' , so etwa sprach Ayrton. «an dem der Mensch,
der mit einem Freunde zu sprechen wünscht, aber nicht weiß, i
wo dieser Freund sich befindet, mit elektrischer Stimme, die
nur jener hört, der das gleichgestimmte elektrische Ohr be¬
sitzt. rufen wird : «Wo bist du?' Und der Gerufene wird
(natürlich gleichfalls) antworten: «Ich bin in der Tiefe des
Bergwerkes, auf dem Gipfel der Anden, auf dem fernen
Ozean.' Vielleicht aber wird keine Stimme antworten, und
der Mensch weiß dann, daß sein Freund tot ist . . .' Und
noch lockendere Bilder malen Ayrton und Trebesius. Da '
fährt in Amerika der erste Kraftwagen mit drahtloser Aus» >
rüstung, von dem aus man über eme Strecke von 500 bis |
600 Kilometer telegraphieren und von 50—60 Kilometer
telephonieren kann. Da wird zwischen den Stationen und
einem fahrenden Eisenbahnzug — a les natürlich in Amerika
— eine drahtlose telephonische Verbindung hergestellt. Und
aus dem Zauderkessel empor steigt die Zeitung der Zukunft,
die nicht mehr in gedruckter Form er>cheint. sondern den
Abonumten einfach zu bestimmten Tageszeiten zugesprochen
wird. Und das alles dank dem Telephon in der Westen¬
tasche. das in jener seligen Zeit zum unentbehrlichen täg¬
lichen Gebrauchsgegenstand jedes Kuckurmenschen gehöien
wird. Wo bleibt da die Post mit ihren . Zwangsanleihen ?'

Aber, aber — es muß Wasser in den Wein der Be¬
geisterung gegossen werden, und der diele „Weinpanscherei'
besorgt, ist Professor Roberk Ettenreich. der Leiter der
radtotechnischen Versuchsanstalt des Technologischen Gewerbe¬
museums in Wien. Professor Ettenreich gibt ohne weiteres
zu. daß die drahtlose Telepbonie in der letzten Zeit fabel¬
hafte Fortschritte gemacht hat. vor allem durch Verwendung
des sogenannten Verstärkers, der auch die alierschwächsten
Wechselströmein , wunderbarer Weise beeinflußt. Er ver¬
weist auf die bekannten Erfolge der Berliner Postoer-
waltung, die kürzlich dreißig drahtlose Svrechapparate (nach
dem Telefunkensystem) erworben und in Tätigkeit gesetzt hat.
Ein Abonnent, der von Berlin zum Beispiel mit Hamburg
sprechen will, wird, wenn alle Linien besetzt, einfach aus
.Radio ' geschaltet und führt, ohne daß er es ahnt, ein
Gespräch durch den Weltenäther. Allerdings handelt es sich
hier nicht um eine reine «drahtlose" Telephonie, sondern
nur um eine Art Richtunggebung der Wellen entlang den
Drahtleitungen . Eine ähnliche Einrichtung verwendet man
bei der Telephonie von einem fahrenden Eisenbahnzug«
aus : eine solche Einrichtung besaß z. B. der Hoszug des
Wassers Karl. Eine wichtige Rolle spielte die drahtlos«
Telephonie schon jetzt auch im Hafenverkehr, z. B. beim An-
rufen eines Lotsen durch einfahrende Schiffe.

So weit wäre alles gut und schön, aber mit der ge¬
sprochenen Zeitung dürfte es — so meint wenigstens Profeffoi
Ettenreich.— vorerst noch nichts werden. Das sei denn doch
ein bißchen zu utopisch. Auch mit dem Westentaschenformal
des Telephons habe es noch seine guten Wege; augenblicklich
fei man schon froh und stolz darauf, daß man bei der droht-
losen Telephonie den «Empfänger' samt Antenne in den
Raum von etwa einem Kubikmeter pferchen könne, und so
große Westentaschen würde es wohl kaum jemals geben, selbst
wenn die Anzugstoffe wieder billiger werden sollten. Man
müsse bedenken, daß das Gewicht des Apparats samt den
erforderlichen Batterien immerhin noch reichlich 60 Kilogramm
betrage. Man wird also, ehe man einen „Zentner Telephon'
mit sich herumschleppt, der Post lieber doch schon die ver . . .
Zwangsanleihe zahlen! _ . S.

politische Rundschau.
Deutsches Reick.

+ Kleinhändler und Luxnssteuer . In den Kreisen der
Kleinhändler (Detaillistcn) scheint noch vielfach Unklarheit
über die Luxussteuerpflicht zu herrschen. Die Luxussteuer ist
zwcir in weitem Umfange aus dem Laden zum Fabrikanten
zurückoerlegt, und nur bet den verhältnismäßig wenigen
Gegenständen des 8 21 des neuen Umsatzsteuergesetzes(echte
Edelmetallsachen. Gegenstände mit Edelsteinen. Halbedel,
steinen und Peilen , Kunstgegenstände. Antiquitäten. Sammet-
gegenständeu. ä.) ist grundsätzlich der Kleinhändler, der un-
mittelbar an den Verbraucher veräußert, mit 15 Prozent
iuxussteuerpflichtig. Es wird aber offenbar vielfach über-
sehen, daß auch der Ladenbesitzer der Herstellersteuer des
ß 15 unterliegen kann, nämlich wenn er. wie das vor allem
bei Textilien und Möbeln nicht selten der Fall ist. Die von
ihm vertriebenen Gegenstände selbst berstellt. Die Laden»
besttzer mit eigenen Nähstuben. Werkstätten usw. werden
hierauf in ihrem eigensten Jntereffe aufmerksam gemacht.

4- Maßregelung des siichpimen vanbesstallmdsters.
Im sächsischen.Haushaltsausschuß kam die auffallend plötzlich«
Entlassung des Landesstallmeiflers Grafen zu Münster zu,
Sprache, der sich um die sächstsche Pferdezucht außerordent»
liche Verdienste erworben hat. Der Regierungsvertrete,
teilte mit, daß die Entlassung erfolgt sei, weil der Graf sich
über den WirtschaftsminifterSchwarz abfällig geäußert habe. ,
Er hatte nämlich gesagt, daß ein ehemaliger Metalldreher
wie der Wirtschaftsminister von der Landwirtschaft nichts
verstehen könne.

■fr Die bayerische Königöpartei veröffentlicht einen Auf-
mf, in dem sie zur Sammlung aller derer aufrust, die dem
bayerischen Volks- und Königstum eine feste Grundlage für
sein Wiedcrauferstehenschaffen wollen. Bayern könne nicht
bis zur Wiederherstellungdes deutschen Kaisertums warten,
es müßten vielmehr diejenigen Völker, deren Gesinnung
überwiegend monarchisch sei. ihre Krone wieder gewinnen,
ehe sie dem Reiche nach Willen der Völker wieder eine
spitze gäben. ,

-fr Polnische Bandentätigkrit in Obcrschlesien . In
den letzten Tagen besetzt̂ plötzlich eine polnische Bande von
etwa dreißig Mann , sämtlich mit Gewehren bewaffnet, den
Bahnhof von Jmielin , Kreis Pleß, Alle in . Richtung
Myslowitz fahrenden Züge waren gezwungen, die Station
ohne Aufenthalt zu durchfahrxn. Wie das Betriebsamt
Kattowitz mitteilt, hat sich die Bande inzwischen wieder vom
Bahnhof entfernt. - -

-fr Abtransport der Bermonttruppen . Der Abtransport
sämtlicher noch in deutschen Gefangenenlagern befindlichen ^
russischen Gefangenen ist eingeleitet. Die noch im Gefangenen¬
lager Alien-Grabow untergedrachtenTruppen der ehemaligen
Bermontarmee werden demnächst gleichfalls abtransportiert.
Die Mannschaften werden zunächst nach Havelberg überführt,
die unverheirateten Offiziere siedeln in das Lager Wünsdors
über, die verheirateten Offiziere verbleiben noch im Lager
Alten-Grabow. Über angebliche Beziehungen, die zwischen
Offizieren des Lagers Alten-Grabow und reaktionären
deutschen Offizieren bestehen sollen, ist an amtlicher Stelle
nichts bekannt. Die Truppen der Armee Vermont werden
nicht als Internierte , sondern als Gefangene behandelt.

Deutsch -Österreich.
X Bela Khun verschwunden! Das plötzliche Ver¬

schwinden des ehemaligen ungarischen Volksbeauftragten
Bela Khun erregt ungeheures Aussehen. Bela Khun wurde
mit dem Kommunisten Varga , der schon vor einigen Monaten
aus der Internierung entlassen war und sich seither in Wien
frei bewegte, letzthin mit einem Kriegsgefangenentransport
zusammen abgeschoben. Der Transport geht über Tschecho-
Slowakien und Deutschland nach Rußland. Unterwegs ist
Bela Khun mit seinem Genossen verschwunden. Man glaubt,
daß die tschechische Regierung die beiden ehemaligen Volks¬
beauftragten zurückgehalten hat. um sie eventuell zu einem
politischen Druck auf Ungarn zu benutzen.

Rußland.
X Generalangriff gegen Rumänien. Das ukrainische

Presiebureau meldet, daß zwischen Rostow, dem Dnjestr und
der rumänischen Grenze ein bolschewistischer Generalangriff
in vollem Gange sei. Die bolschewistischen Pläne , die
ukrainische Armee zum Übertritt auf polnisches und rumänisches
Gebiet zu zwingen, sind gescheitert. Die Moskauer Funk- J
spräche berichten über eine große Offensive gegen Rumänien,
weil angeblich in Bcssarabien eine arHibolschewisttsche
Expedftion vorbereitet wird.

Japan.
X Große Flotteurüstnugen gegen — Unbekannt! Im

japanischen Äbgeordnetenhause hat der Marineminister Mit¬
teilungen über den Flottenbau gemacht. Nach diesen Mit¬
teilungen kann Japan jährlich zwei Großkampfschiffe auf

! Stapel legen. Das gegenwärtige Marinebudget sieht den
> Bau von 4 Dreadnoughts . 4 Schlachtkreuzern, 12 Kreuzern
! and eine Anzahl kleinerer Schiffe vor. Die Kosten sollen
< 880 Millionen Pen betragen. Der Marineminister betonte,

das Flottenprogramm sei gegen keinen bestimmten Feind ge¬
richtet. sondern durch die insulare Lage Japans notwendig.

Weli- unv VsllswiMHafr.
Der Stand der Mark.

Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark für
( 100 Gulden, dänische, österreichische, ungarische oder tschechische
.. Kronen, schweizer und ftanzösische Frank und Lire, sowie für
! 1 Dollar und 1 Pfund Sterling gezahlt wurden. („Brief" —an«
f geboten : «Geld" — gesucht.)

Börsenplätze 17 . 7.
Geld [Brief

16
Geld>

7.
Brief

Stand
1. 8. 14

Holland . . Gulden 1348;65 1351,35 1351,15 1353,85 170 Mk
Dänemark . . Kronen 636,85 633,15 639,35 640,65 112 .
Schweiz . . Frank * 679,30 680,70 — — 72 „
Amerika . . Dollar 38,25 38,35 — — 4,40,
England . . Pfund 149,47 149,77 — — 20,20.
Frankreich . . Frank 320.65 321,35 — — 80 „
Italien . . . Lire 225,75 226,25 227,75 228,25 80 «
Dt.-Osterreich. Kronen 25.37' 26,43 25,34'/- 25,40'/- 85 «
Ungarn . , . Kronen 23,87 23,93 23,34'/- 23,40'/- 85 „
Tschechien. »Kronen 84,40 84.60 84,65 84,85 85 .

Berliner Produktenverkehr . Amtlich festgestellte Preise
der Berliner Produktenbörse am 17. Juli : Hafer per 1000
Kilogramm loko ab Speicher ftei Wagen 2700 Mark, auf Ab¬
ladung 2460—2500 Mark ab Station . Tendenz steigend.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alles für
50 Kilogramm ab Station : Erbsen . Viktoriaerbsen. 140—188

I Mark, gelbe und grüne Erbsen 110—140 Mark. Peluschken
75—90 Mark. Ackerbohnen  100—110 Mark, Wicken 70—96
Mark, Luvinen  blaue 45—53 Mark, gelbe 50—65 Mark,

j Serradella 35—45 Mark, Wiesenheu.  lose, altes 27—29 Mark,
neues 17—19 Mark , Stroh,  drahtgcprcßt 9—9,50 Mark,
gebündelt 7- 7.50 Mark. Trockenschnibel 63- 58 Mark. Paten!
Steffen 90—95 Mark.

* Weitere Beschränkung von Wohnungskündignngen.
Da die Wohnungsnot im weiteren Maße gewachsen ist und

, eine Kündigung für den Mieter in den meisten Fällen eme
schwere wirtschaftliche Schädigung bedeutet, so wird zurzeit
erwogen, nach dem Beispiele Englands und nach dem Vor¬
gehen des Freistaates Sachsen, auch in Preußen eine Ab¬
änderung der Mieterschutzbestimmungen dahingehend vorzu-
nehmen, daß die Zustimmung zur Kündigung nicht mehr
dem freien Ermesien der Mietseintgungsämter überlasten
bleibt, sondern im Gesetz genau die Gründe aufgezählt werden,
unter denen das Mtetseintgungsamt einer Kündigung
zustimmen darf.

* Bedingungen für die Überstunden im Bergbau
Der Retchsverband deutscher Bergdauangcstellter erörtert,
auf seinem Bezirkstag in Gelsenkirchen die Frage der über,
arbeit im Bergbau eingehend. Es wurde eine Entschließung
angenommen, in der es heißt: Wir knüpfen an ein werteres
Verfahren von Überschichten folgende Bedingungen: 1. Frei,
lassung des Überschichtengelües von jeglicher Besteuerung,
2.  Überweisung eines gewissen Betrages aus dem Verkaufs,
preis der Kohlen on die Knappschaftskassezwecks Auf.
besserung der kläglichen Pensionen, 3. Sicherstellung eine,
besseren Ernährung , insbesondere bessere Belieferung nitz
gesundheitlich einwandfreiem Brot . Mit dieser Entschließung
befinden wir uns in vollster Übereinstimmung mit den unter,
stellten Bergarbeitern und knüpfen hieran die feste Er.
Wartung, an maßgebender Stelle gehört zu werden.

-p Aufhebung der Zwangswirtschaft in Baden . Di«
badische Regierung hat durch Erlaß sämtliche Kommunal,
verbände ermächtigt, die Zwangswirtschaft für Kartoffeln,
Ölfrüchte, Schlachtvieh. Fleisch. Fett . Tabak. Lacke. Hans
und andere Gespinste aufzuheben. Ausrechterhalten bleibt
das bestehende Schlachtverbot.

Nah mb  Fern.
O Zkhnpfennrg-Marken in Rollenform. Die Reichs,

bruckerei wird zur Behebung des Mangels an Zehnplennig.
marken, die bekanntlich als Kleingeldersatz Verwendung
finden, den Oberpostkaffen aus ihren Restbeständen zunächh
auch solche liefern, die den für die Bogen üblichen Wert,
zähler am Rande nicht tragen, weil dieser Bogen ursprüng.
iich zur Verarbeitung in Rollenform bestimmt waren. Weiter
wird aus Anordnung des Reichspostministeriums ein Rest¬
vorrat von Zehnpfennigrollen zu je 500 Stück auf die Kassen
verteilt werden. Die Rollen sollen den Abnehmern von
mehr als fünf Bogen der Zehnpfennigmarken mit der Bitte
ousgehändigt werden, sie an Stelle der Bogen zu verwenden,
Ein Zwang zur Abnahme darf auf die Verbraucher aber
nicht ausgeübt werden.

O Eine mißlungene Goldverschiebung . Nach einer
Mitteilung des Oberzollkommissariats in Danzig wurde aus
der Straße Hohenstein—Dirschau ein Kraftwagen von einem
Grenzaufsichtsbeamtenangehalten. Bei näherer Untersuchung
des Autos stellte sich heraus , daß die beiden Insassen (Polens
im Begriffe waren. Gold im Friedenswerte von etwa
575 000 Mark auszuführen. Das Gold dürste der Freistaats,
taffe als verfallen erklärt werden. Der Wert des Goldes
entspricht nach dem heutigen Valutastand ungefähr 3»/- Mil¬
lionen Mark.

O Albert v. Keller gestorben. Der hervorragend«
Maler und Begründer der Münchener Sezession Aiberj
v. Keller ist in München im Alter von 76 Jahren einem
Gehirnschlag erlegen. Albert v. Keller, von Geburt Schweizer,
studierte in München anfangs Philosaphie, später die Rechte.
Seine ersten Siudien in der Malerei betrieb er unter
Lenbach. Eines seiner Hauptwerke ist die Auferweckung vo«
Jairi Töchterlein durch Chkistus. das in der Münchena
Pinakothek Aufstellung gefunden hat.

Die Neger wollen weiße Engel sein. Wen Volks
beglückern zur Warnung erzählt der . Figaro ", wie es einem
amerikanischen Obersten erging, der die Absicht hatte, dii
Neger für die Ltdellektüre zu gewinnen. Auf die Wahr¬
nehmung gestützt, daß die Neger nur selten einen Blick ii>
die Bibel tun. beschloß der Oberst die klaffende Lücke burd)
Ausgabe einer prächtig illustrierten Bibel auszufüllen. Du
von ihm herausgegebene Bibel ließ hinsichtlich des Preises
und der Ausstattung nichts zu rvünschen übrig und verwirk¬
lichte daneben noch eine nach der Meinung des Heraus¬
gebers geradezu ideale Idee . In allen bisherigen Bibel¬
ausgaben waren die Engel als rosige und blonde Kinder-
gestalten dargestellt. Nie sah man einen schwarzen Engel.
Die Wahrnehmung war selbstverständlich dazu angetan, di«
Neger traurig zu stimmen. Aus dieser Erwägung heraus
ließ der Oberst seiner Bibel ein Bild des Paradieses vor-
heften, auf dem im Vordergründe Engel postiert waren,
deren Körper und Gesicht in einem glänzenden Schwan
leuchteten. Die Bibel erschien, aber der Erfolg blieb aus.
Und der Grund dieser Enttäuschung? Im Vertrauen cn,
die Worte ihrer Geistlichen hatten die Neger fest daran
gerechnet, daß ste im ewigen Leben alle als weiße Eng«
fortledeu würden. Der Anblick der schwarzen Engel auf dem
Btbelbilde mußte ste deshalb im wahren Sinne des Wort«
aus allen Htstnneln reißest. Und so kam es, daß die gnts
gemeinte Absicht des Obersten, den Schwarzen einen Anretz
zum Bibellesen zu geben, in das Gegenteil der erwartete»
Wirkung umschlug. t _ .

Füchse als Spione . Es ist bekannt, daß man Hund
seit alters her im Kriege als Spione gebraucht hat. um
daß ste auch im Weltkriege benutzt wurden, um die NW
des Feindes anzuzetgen. Dagegen ist es weniger bekanm
daß der Fuchs ein noch weit besserer Spion ist. Diese Tat¬
sache wurde schon vor Jahrhunderten von den Japanev
entdeckt, und sie haben Generationen hindurch FüchseM
Hilfe im Kriege dressiert. Wenn ein Spion — so erzählt
ein schwedisches Blatt — an einen Felsen kommt, den L
nicht ersteigen kann, legt er das Ende eines Seiles dB
Fuchs in die Schnauze, worauf dieser den Felsen binpw'
klettert. Hat der Fuchs den Gipfel erreicht, so geht er zW
nächsten Baum , läuft, mit dem Seil in der Schnauze. mw‘
mals um ihn herum — und hält das Ende des Seiles fB
so daß sein Herr an dem Seil hinaufklettern kann, ohne i»
die Gefahr des Absturzes zu geraten. Der japanische Fu«'
ist so intelligent, daß es gelungen ist. ihn derart zu dressiert
daß er das Seil am Baum mit einem Knoten besesM
Wenn sich dann der Spion vom Felsen herabläßt. löst d«
Fuchs den Knoten wieder, sobald sein Herr auf dem Bode»
ist. worauf dieser das Seil herunterziehen kann. Wora>»
man ersteht, daß der japanisch«- Fuchs durchaus geeignet
die alte Seeschlange. die sich einigermaßen überlebt hat, "
der romantischen Naturgeschichte zu ersetzen.

Originelle Heiratsanzeigen . In einem Newyorw
Blatt suchte kürzlich ein Mann eine Frau , die weder in™'
noch schön, noch reich zu sein brauchte, aber mindestens
Fuß, sieben Zoll, also etwa 2 Meter, groß sein mußte.
Ein anderer Mann suchte als Begleiterin fürs Leben ew
Witwe, deren erster Mann entweder gehängt oder tm eie
irischen Stuhl hingerichtet worden sei. da er keine LobgesaW
auf den ersten Mann seiner Frau hören wollte. — In ein»
englischen Blatt fand sich vor einiger Zeit folgende AnM
„Zwecks Ehe wird eine Dame gesucht, die mindestens
Jahre alt ist. Die Dame muß taubstumm sein. Mustk. Kin°
und Hunde verabscheuen und darf nicht dem Genuß
Getränke btnqnebru



. OMribunbect Mark Hundesteuer . Diese ungeheur,
1. Oktober ab in Berlin -Lichtenberg er-

^n werden . Auf Ersuchen der städtischen Körperschaften
aicktenbergs hat jetzt der Potsdamer Bezirksausschuß einen
Nachtrag zur Hundesteuerordnung genehmigt , nach dem du
Hundesteuer vom 1. Okiober 1920 für den ersten Hund aus
200  Mark jährlich , für jeden weiteren Hund in einem Haus-
balt oder Betrieb auf 300 Mark festgesetzt worden ist. .

o Hindenburgs Dank . Generalfeldmarschall v . Hindew
bürg wendet sich anläßlich des Angriffs eines Einbrechers
Nils ihn mit folgenden Worten an die Offenllichkeit.
Gelegentlich meiner Belästigung durch einen Minder¬

wertigen sind mir zahllose Beweise freundlicher Anteilnahme
oon einzelnen Personen , xon Truppenteilen . Behörden.
Städten . Zeitungen , Parteien , Ortsgruppen . Ausschüssen.
Vereinen . Verbindungen . Klubs . Schulen usw. durch Tele-
siamme . Briefe . Karten und Blumenspenden zugegangen.
So unendlich mich dieser Ausdruck wohlwollender Gesinnung
ms allen Kreisen des Vaterlandes erfreut , so wenig vermag

leider mich überallhin unmittelbar zu wenden . Ich bitte
daher, meinen tiefempfundenen Dank in Form dieser Ver-
zfientlichung aussprechen zu dürfen . Das Bewußtsein , daß
viele meiner Landsleute meiner treu gedenken, mildert in
aiir das schmerzliche Bewußtsein , der Kugel eines Deutschen
ausgesetzt gewesen zu sein."

0  Post - und Sparprämiennnleihe . Die Ziehungslisten
der Deutschen Sparprämienanleihe können in Zukunft bei
«amtlichen Postanstalten , auch bei den entferntesten Post-
dipLstellen auf dem Lande unentgeltlich eingesehen werden:
ebenda sind sie auch zum Preise von 20 Pfennig für das
Stück zu beziehen.

O Tie bösen Zeitungen . Eine Versammlung von Post-
bediensteten in Piag hat sich für einen Demonsttationsstretl
und gegen die Versendung von Zeitungen ausgesprochen,
weil die Preffe den Wünschen der Beamten nicht die gehörige
Aufmerksamkeit schenke.

O Phili Euleuburg dauernd verhandlungsunfähig.
Fast 13 Jahre ist es her. daß Graf Philt zu Eulenburg und
Herlefeld wegen Verletzung der Eidespflicht vor den Berliner
Geschworenen stand. Die Verhandlung mußte damals be>
kannttt.ch abgebrochen werden , weil die Ärzte erklärten , daß
die Fortführung der Prozesse für den Angeklagten lebens-
gefährlich wäre . Seitdem ruht der Prozeß , und Eulenburg,
der inzwischen 74 Jahre alt geworden ist. lebt ruhig aus
seinem Schlöffe Liebenberg . Im Reichsausschuß der Preu-
ßischen Landesversammlung teilte nun kürzlich ein Regierungs-
Vertreter auf eine Anfrage mit . daß Eulenburg alle Jahre
mindestens zweimal von allen möglichen ärztlichen Größen
untersucht werde . Alle Untersuchungen aber Hütten zu dem
Ergebnis geführt , daß er an Arterienverkalkung . Herz-
erweiterung . Gicht usw. leidet , und daß keine Aussicht darauf
besteht, daß er je wieder vcrhandlungsfähtg werde . Es
sollen bei den Berliner Staatsanwaltschaften 60 solcher Fälle
schweben, in denen gegen kranke Angeklagte seit vielen Jahren
nicht verhandelt werden kann.

Eine märchenhaft gewachsene Stadt ist Los Angeles
in Südkalifornien . 1880 zählte dieser Ort erst 11183 Ein¬
wohner , seit 1vl0 aber wi s er um 80stieg  auf
678 480 Einwohner und übernügelte das bedeutende San
Franziska , das jetzt mit 608 410 Einwohnern ins Hinter¬
treffen geriet . Das mächtige Wachstum der Stadt im letzten
Jahrzehnt hängt zweifellos mit dem rapiden Ausstieg der
/Schicht der Kriegsgewinner zusammen.

> Neuentdeckte Inseln im Stillen Ozean. Südlich
von Neuseeland hat man kürzlich einige bisher unbekannte
kleine Inseln entdeckt. Man hat sie genauen geologischen
Untersuchungen unterworfen , die ergeben haben , daß die
Inseln wahrscheinlich die Reste einer verschwundenen Welt
sind. Die Tierwelt der Inseln zeichnet sich durch ihren
großen Reichtum an Vögeln aus . besonders an Pinguinen.
Ein hühnerartiger Vogel soll bisher der Wissenschaft voll¬
ständig unbekannt gewesen sein. Diese Vogelart ist so zahl¬
reich vertreten , daß es wegen des Gestanks, den die Vögel
verbreiten , fast unmöglich ist. sich auf den Inseln aufzuhatten.

Schtußdienst.
Drahtnachrichten vom 19 Juli.

Reichskongreß der Kommunisten.
Berlin . Im kommenden Monat wird in Berlln der

t erste . Reichskongreß der neuen kommunistischen Arbeiterpartei
• Deutschlands " stattfinden, zu der»? Delegierte aus Mittel-
l dentschland. dem Ruhrrevier und de.r Hafenstädten erscheinen

sollen. Der Kongreß wird sich in erstter Linie mit der Kom¬
munistischen Partei , dann aber auch mit den brennenden
Tagesfragen beschäftigen.

Fortgesetzte polnische Übergriffe.
Berlin . Mer neue Übergriffe der ' Polen wird bekannt,

‘ daß in Czamikau wehrfähige iunge Deutsche vor die Wahl
gestellt werden , für Polen zu votieren und ins Heer einzu¬
treten oder innerhalb 14 Tagen ausgewiesen zu werden . —
In Wollstein finden wieder Internierungen von Deutschen statt.

Der Flag ^enattentäter.
Berlin . Durch die Vernehmung des Täters , der am

J 14. Juli die Flagge von der französischen Botschaft herunter-
I Holle, ist einwandftei festgestellt, daß der Täter durch die
f Erregung der Menge aus dem Pariser Platz mitgeriffen wurde,
! vollständig selbständig gehandelt bat . Seine Anwesenheit bei
t dem Vorfall war rein zufällig. Trotz sorgsamster Nachforschung

haben sich irgend welche Anhaltspunkte für eine Anstiftung
des Täters durch Dritte in irgend einer Form nicht erbringen
lassen. Politisch ist der jug 'ndliche Täter bisher in keine,
Weise hervorgetreten.

Die Absichten der Sowjetregierung.
Berlin . Einer Meldung der „ißraroba " zufolge hat dll

Sowietregierung die von England vorgeschlageneVerständigung
mit Pole .« in allen Punkten zurückgewiesen. Die Russen

- würden die Waffen gegen Polen nicht eher niederlegen , als
bis an die Stelle der gegenwärtigen Regierung eine kom-

? munistische getreten sei.
Die Konferenz in Kens.

Sva . Wie von unterrichteter Seite . versichert wird , soll
die neue Konferenz in Genf bereits in zwei Wochen stattstnden

Warschau vor der Räumung.
Bern . Wie aus Paris gemeldet wird , berellet dll

polnische Regierung die Räumung Warschaus vor . Das
Kabinett sei zurückgetreten. Im ganzen ü »mde sei der Be¬
lagerungszustand verhängt worden.

Smorgon von den Russen besetzt.
I Warschau . Der volniiche Heeresbericht meldet : Im nörd-
f lichen Abschnitt baden die Bolschewisten Smorgon und Osch-
> mjann besetzt. Der Kampf dau -rt am Oschmianka-Fluß an.
J Bolschewistische Angriffe nordöstlich von Luck in der Richtung
f nach dein Kniäz -See und in der Gegend von Bolow sind
i unter bedeutenden Verlusten für den Feind abgeschlagen
1 worden . Die heftigen Angriffe auf Luck werden fortgesetzt:

In ' der Gegend von Dubno greift der Feind unaufhör-
lich an.

l Gefecht zwischen Sjidslawen und Italienern.
Der Sklave als Bischof . , Keiner der Bischöfe, di, ,

aus aller Herren Länder nach London gekommen waren i
um an der Lambethkonserenz teilzunehmen , hat eine sc
abenteuerliche Laufbahn hinter sich, wie der greise Bischoi i
Hawkins von der kanadischen „Methodist Episcopal Church ", i
der der einzige Farbige unter seinen «veißen Amtcbrüderr I
war . Er ist ein Neger und hat seine Jugendzeit als Sklao , k
in den Südstaaten verlebt . Es gelang ihm indeffen , nach j
Kanaoa zu entkommen. Als er auf seiner Flucht in einen, j
Speisehausc für Neger in Newport eingekehrt war , fiel sei»
Blick zufällig auf ein an der Wand hängendes Plakat , au!
dem für seine Wtederergreifung eine Belohnung ausgesetzl
war . Mit unerschütterlicher Geistesgegenwart bestellte ei
sein Abendessen, das er warm zu halten bat , da er noch >
eine kleine Besorgung in der Stadt machen wollte , lief, so
rasch ihn gerade seine Füße tragen konnten , zum Bahnhol *
und sprang auf einen gerade abfahrenden Güterzug . Hawkins -
entkam seinen Verfolgern und fand fteigiebige Gönner , dll !
ihm den Weg zur Bildung erschlossen. Der Bischof, der §
vor Jahren bereits in London war , vermag sein genaues -
Aster nicht anzugeben : man nimmt aber an . daß er nahezu !
hundert Jahre alt ist. j

© Die Einreise nach Tirol freigegeben . Die Tirole , t
Landesregierung hat beschlossen, den 'Aufenthalt deutscher |
Staatsangehöriger in Tirol freizugeben und die Dauer des .
Aufenthalts lediglich von der Mitbringung der entsprechenden j
Lebensmittelkarten abhängig zu machen . Ein deutscher Reise-
paß. sowie der Sichtvermerk einer österreichischen Vertretung |
in Deutschland bleibt nach wie vor erforderlich.

v Ein Hirtenbrief gegen den Lebensmittelwucher. »
Der Bischof von Fulda hat zur Lebensmittelnot einen Hirten , {
Brief an die Diözese gerichtet, in dem er in scharfen Worten \
den „Hab- und geldgierigen , wucherischen, herzlosen und i
selbstsüchtigen Geist" anklagt , von dem fast alle Schickten
und Klaffen des Volkes beherrscht seien. Im Hinblick aus
öle Lebensmittelnot bittet der Bischof die Landwirte der
Diözese Fulda , von Mehl » und Getreidebeständen , soweit es ,
möglich ist, freiwillig abzugeben . Besonders weist er aus das j
Schreiben des Papstes über die Not der Kinder hin und
gedenkt der Hilfsaktion des Papstes für die hungernden i
Kinder.

© Kellner -Zwischenspiel in Spa . Der . Matin " berichtet !
folgenden Zwischenfall, der stch in dem Hotel in Spa , das die f
britischen Delegierten bewohnten , abspielte . Die Kellner ’
waren sehr erregt darüber , daß es keine Trinkgelder gab . ;
und erklärten , daß sie die englischen Delegierten nicht weiter '
bedienen würden . Die Engländer hätten auch wirklich weiter /
kein Frühstück bekommen» wenn die belgische Regierung nicht
in aller Eile eingegriffen und dem Kellnerpersonal 8009 Franken
ousgezahlt hätte . Ermutigt durch diesen ersten geglückten
Versuch, streiften die Kellner zwei Stunden später "wirklich,
und weder Lloyd George noch seine Gesellschaft erhielten Tee . ,
Das belgische Konferenzsekretariat hat dann auch diesen
Konflikt beigelegt . -

O Bergwerksunglück . Auf der Zeche Zollern I. bei Esten
a. d. Ruhr riß bei der Einfahrt der Nachtschicht das Set!
des Fürderkorbes , der in die Tiefe stürzte . Dabei wurden
7 Bergleute schwer verletzt. Zlpet bor.  ihyM sin- £*? Ver¬
letzungen erlegen. •, ,

Wien . Den Blättern zufolge ist t 8, bei Nakek zu einem
Zusammenstoß zwischen südslawischen und italienischen Grenz¬
posten gekommen. Durch das Schießen alarmiert , hätten die
italienischen Besatzungen sofort die Schützengräben zwischen
Loitsch uno Rakek besetzt: auch Artillerie sei aufgefahren
worden.

Keine Wagen für die deutsche» Kohle » k
Brnssel . Nach belgischen Plättermeldungen macht bei

Abtransport der deutschen Kohle den Belgiern und Franzosen
bereits Sorgen wegen des Wagenn ^rngels der Eisenbahnen
verschiedene Meldungen.

Kopenhapen . Man meldet aus Kowno , daß sich die
Bolschewisten auf der Friedenskonferenz verpflichtet haben.
Litauen eine» Schadenersatz in Höhe von drei Millionen
Rubel in Gold zu bezahlen.

London . Nach einer Meldung aus Peftng ist über Peking
der Belagerungszust and  erklätt worden. ,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Hs». Juli.

Sonnenaufgang 4JC |i Mondaufgang 10" V.
Sonnenuntergang 808 !i Monduntergang 952 N.

1847 Maler Max Liebermami geb. — 1803 Papst Leo XIll.
gest. — _

a Tie Fsern 'prechanleihe ohne Bareinzahlung . Wichtig
für den Ftrn 'vrecbieiinehnler ist heute der Ausweg , den die
Postverwaltuug für diejenigen vorgesehen hat , welche den
Anleihebetrag nicht in bar Anzahlen können. Nach den
vertraglichen Vereinbarungen zwischen der Post und der
Deutschen Bolisveisicherung A.-G.. die an dieser Finanzierung
gleichartige oder ähnliche Unternehmen beteiligt , kann der
Fernsprechteilnehmer von der Einzahlung des Betrages von
1000 Mk. für jeden Haupt - und von 200 Mk. für jeden
Nebenanschluß entbunden werden, ivenn er die Deutsche
Vollsoersicherung mit der Einzahlung beauftragt und viertel-
iährlich 8.78 Akk. und einmalig eine Einschreibegebühr von
20 Aik. für 1000 Alk. zahlen will. Zahlt der Fernsprech¬
teilnehmer den Beirag in o: x ein , so erhält er diesen Be-

- trag bei Berücksichtigung der Kavitalertragssteuer zwar mii
3.6 % verzinst, aber zugleich seU dieser Bettag von 1000
Mk. auf die Dauer seines Fernjprechanschlusses seinem Ge¬
schäft verloren . Das Verfahren gestaltet sich infolge der
Vereinbarungen ■mit der Post einfach. Die Fernsprechoer-
mittlungsstelle wird den Austrag von den eiüzelnen Fern¬
sprechteilnehmern etwa in der zweiten Hälfte des August
sormularmüßig entgegennehmen, das weitere wegen der
Einzahlung durch die Deutsche Volksoerstcherung veranlaffen
und die Vergütungen für diese erheben. Der Fernsprech¬
teilnehmer ist seinerseits berechtigt, zu jedem Vierteljahrs¬
ersten durch Einzahlung seines Beitrages an die Postoer-
waltung das Vertragsoerhältnis mit der Deutschen Volks-
Versicherung zu lösen und sich somit von der Fortzahlung
der lausenden Vergütungen zu befreien, während die Deutsch«
Volksoersicherung für ihn den Betrag auf die Dauer von
10 Jahren unkündbar leistet. Bei fristgemäßer Aufgabe des
Fernsprechanschlusses erlischt das Vertragsoerhältnis des
Fernsprechteilnehmers mit der Deutschen Volksoerstcherung
oon selvst. Der ganze Verkehr spielt stch also lediglich
lwtschen Fernsprechteilnehmer und Post ad.

f Auszeichnung Dem Maurer Heinrich Forst Ulld
dem Schuhmacher Hermann Wagner ist das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen worden.

* Nossauischer yantzwerkertag . Ende Juli oder
anfangs August wird in Limburga d. L ein Nossauischer
Handwerkertag stattstnden, zu welchem der Vorstand des Hand¬
werkerverbandes schon jetzt alle Innungen, Handwerkervereine
und Fachvereinigungen sowie atz; selbständigen Handwerker
einladet.

f-f DieV rlofunasliste der 3pCt. Schuldverschreibungen
(BuchstabeO) der Raff. Landesbank kann in unserer Geschäfts-
stelle eingesehen werden. Die gezogenen Nummern sind am
2. Januar 1921 rückzahlbar.

* Unser Bürgermeister verfiieht gegenwärtig die
landrätlichen Geschäfte, da der seitherige komm Verwalter das
besetzte Gebiet verlaßen muß. Die Wahl des bisherig--» KreiS-

.sekretärS Niewöhner zum Landrat unseres Kreises wird wohl
im Bälde seitens der Regierung ihre Bestätigung erfahren.

HMÄGiuMeMr-Uemil Kailbach.
Sonntag, den 25. Juli, abends9 Uhr
im Saale . zum Rheintal" (W. Sit) :

-ttlUMlUß.
Tage sordnung: r

1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Vorstandes.
2. Besprechung über den Umlauf der Verbaudszeitung.
3. Besprechung des Ausführungserlaffes zu der Anordnung

betr. Einführung einerHSchstgrenze für Mietzinssteigerung.
4. Mitteilungen über die Erhöhung der Brandversicherung.
5. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
8. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

W>r laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung
ein und erwarten allseitiges und pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.
k >L> 8 » WW» W>Lurn-BereinBraub ach.

Grmärung
Wunschgemäß erkläre ich, daß

meine Aussage gegen Herrn
Rodert Paul von Braubach, er
hätte einen Scheck unterschlagen,
dahin zu berichtigen ist, daß ei
eine Lohntude mit Inhalt sich
widerrechttich angeeignei, sowie
Briefe unterschlagen hat.

Max P r o f s.

Heute abend8 Uhr
Turnstunde

der Frauenadteilung
im Mädchenschulhof.
Sport-Verein.

Heute abend7 ütt
Antreten sämli-cher uiaktioen
Mitglieder, weiche Fauftball

spielen wollen am Rhein.
Abends8.30 Uhr

Bolstandssitzung
im „Schutzenyof."erut Paar neue

Ketzutze
zu verkaufen.

Friedrichstraße 4.

Valerl. Frauenverein.
Der Ausflug  h ûre
inbet nicht statt.

wetterverlcyt.
Heiter, warm, trocken.

brüaktisns -mirrk ujren.
Reichsnotsxfer . Nach deni stenographischen Wortlaut

der Reoe des Reichsstnanzministers am 16 4 20 unterliegt
ein Ehepaar, das 5 Kinder hat und ein Reinvermsgen von
30 00Q Mark besitzt, überhaupt nicht dem Reichsnotopfer.

m
ganze wlö salbe Llasjeu

empfiehlt

Cabaf riV
per Paket 6,— M,

von 75 Pfg. an,

(Kanu !)
per Stück 55 Pfg.

empfiehlt Neuser, Friseur

AMIiche gctaiiiHiaßiiuip.
Der ZeNralvorstand Oes Gewerbeoe.eins für Nassau

fordert Handwerker und Gewe»beirelb?nde, die sich für Arbei¬
ten in Belgien und Frankreich interessleren. aus. sich bei dem
Lo sitzenden des GewerbevereinS, Herrn Rudolf Ott, bis zum
25. b Mi zu meiden
_ Der Bürgermeister.

.'irftek^rtoffeterZrugeryochftpretse.
Gemäß§ 1A>s. 2 der Beroconunz vom 14. Juni d. Js.

wird mtt der Zustiminnug der Relchskartosf-lstelle der Früh-
ka'tofsilerzeugerhochstpreisfür die Provinz Heffen-Nafsau dis
aus weiteres hiermit aus 35 Mark für den Zentner festgesetzt.

Cassel, den 9. Juli 1929. Provinzialkartoffelstelle.
Wird veröffenllicht Der Blrger meistec ._

Die A n f u h r von 40 R,n Schul- und Rat-
haus-Brennholz aus Histriki 58 KerkertS und 53 Gebrannte-
beig nach einer Holzschneiderei und des geschnsttenen HolzeS
nach dem Schulhof, sowe das Anfahren von 920 Stück
Wellen aus Distrikt Kerkens nach dem Schulhof ist zu ver¬
geben. Angebote und dis zum 25. o. M. bei uns einzu-

* reichen. Der Magistrat.



Vanillezucker,
Rosinen,

Lorinthen,
Backpulver,

Anis,
Zimmt,

Pa . Puddingpulver
empfehlen

Lmil Eschenbrenner
Frieda Eschenbrenner.

W«I» IWN» 1

neu eingetroffen
« .Lrmh .

Doppelt gekochtes

lein -Oel
(Make Alberdink)

per Liter Mark 28,—.
UV Für Anstreicher bei Mehl
abnahme billiger und gegen1
Monat Ziel.

Emü Eschenbrenner.

Lttoonen
empfiehlt

2e«n Engel.

Herren»
Ssmrnev»
Joppen

in allen Größen, nub beste
Stoffe, zu ganz mäßigen Preisen.

Riad. Neubau s

Slieu- MQtt
Lackier-Waren

Gebäckkäklen, Brotkörbchen,
Kaffee- und Zuckerbüchsen,

Zwiebelkästen,
Seife—Soda—Sandbehälter

mit Konsole,
Springformen, Buutformen,

Backfpritzen, Ausstechformen,
Fruchtpreffen, Kaffeemehlbichsen^
Kaffeestaschen, Muskainusssider,
Maschinenöler, Gießkannen llsw.

bietet an
Jul . ütiping '.

-Aieirauoecweirh-

FkijHH«lk«»schi«k«,
mit. und verzinnt,

RkibwWiieil luld
KMschilklt««schiilk
empfiehlt Julius RUptng.

KklMklliWM
empfiehlt_ A fcentb.

Wisse« ist Muht!
tzutuiisl, Glüa, iitetchinm, Ehe-
teben, Charakter wird nach
Astrologie(Sterndeutung) be¬
rechnet. Nur Geburtsdaten ein-
senden. Biele Dank- und
Empfehlungsschreiben.

, LHew s,  Hannover,

Sensen
in verschiedenen Größen und

Breiten empfiehlt
I » l i u s R ü p in

0 la$
Nohglas, Fensterglas,

Drahtglas,
Matt- und Mouselinglas,
Bordüren und bunte Ecken,

Ornamentglas in verschiedenen
Mustern und Farben,

Kathldralglas in hell uno grün
empfiehlt
Hch. Metz, Glasermeister,

Brunnenstraße 9.

feine Qualität
empfehlen

Lmil Eschenbrenner
Frieda_ „ _

mmm
t(ec/ujungen,

Quittungen,
Wechsel,

Cjeldkouvetts
usw.

wieder neu eingeirosfen
Papiergeschäft JCemb.

Leinöüatt
^mpfi-hlt

Vchreinermeiper.

Tabak
-Feinschnitt-

üderfeeischer
empfiehlt_ Aug  Gran
Dezilktai- undt)aus

Haltungswaagen,

Wund- und Schoßkaffee-
mA)len,

Draht, und pyrsmiden-
FüegenfÄn§er

empfieytt
Eisenhandlang Llos,
Inhaber : Kart Gemmec.

Wasq«« »iluren.
Kiisseelerollleu,

Leiter uab Tosten
in Porzellan

eingetroffen bei
Lhc wiegbardt.

Fntzvrno»

empfiehlt
Eisenhandlung Llos,
Znhaoec: Kart Gemiuer.

bleu elNßelrxssen seyc preiswerl
ttsrsets uirv Uiuer-
laüen , Strümpfe für.
Salinen und ütnder

ebenfo Söckchen
in allen »srüßen und Karden

Rrrd . Neuyaus.

ls. gehr. Kaffee
Frilctztkuffee,

drornNaffee,
Lrcyorün,

Aaffee-Lssenz
empfiehlt Aug . Grair.

Anfnetzrne»
a « ruck 6,2» Mart

vertäust nur an Bervraucher
JuUu * LÜPlNg.

PUUS- uno (Srultv-
besttzer-Berein

BteeUbach
GeschästSfielle: Fciebrichftc. 13

Telefon 30.
Die Milgtleder o. Vereins

erhallen m unserer GejchästS-
jleUe jederzeit
Hat  und Auskunft

m allen einschlägigen Fragen.
Daselbst weroen auch Wunsche
und « utrage zur LLeiter-
ersolguiig elitgegen genommen

See VveMand.

Uvris?MWsg.
Hausw l̂dt-Cacao, 125 Gramm-Paket seither 7,56, „ 6, -?-
Chnst «, „ „ 6,̂ „ 5,
G' br. Kaffee, je nach Sorte billiger nach der heutigen Marktlage,

Maccarsni per Pfd. seither 11 Mark, jetzt9 Mark,
Jtal Suppen-Nudeln feinste Äualität, seither per Pfd. 11 Mark,

jetzt 10 Merk.
Emil Eschenbrenner.

Linsen» grüne ffiibftn,
Bohnen per Md. 3,60 Mack

eingetroffen. _ Adolf lVieghardt

Krkis-Ablstjlast.
Böninger Tabak, 100 Gramm-Paket seither 7,50, jetzt 6,75
Earstanjen „ „ ,, 7,50 „ 6,75
I . D. Haas „ „ „ 6,5 # „ 5,75
Nordhäuser Kautabak, Nolle „ 2,25 „ 2,—

— so lange Borrat reicht. — >
Emil Eschenbrenner.
Fried«

Holzwaren
— Löffel, Kartoffelstampfer, —

Salatbestecke,
Gemüse- und Gurkenhodel,
Messertasten, Gerschränte,

Putzschränke, Wichs- u. Patz¬
kästen, Stehleitern, Wäsche¬

trockner, Stopfeier, Handtach-
halter, Servierbretter usw.

empfiehlt in großer Auswahl
Julius Rüping

A»ßMM«sss"»sä
MM, & «l «l J «s®

in sehr großer Auswahl neu eingetroffen.

CtukfotttifcM (S«b6.

Mi . Kaffee
reinschmeckend

per Pfo. 24 Mk.
„Guatemala"

fein, krästig, per Pfd. 30 Mk.
vielen an

Emil Lschenbrener.
Frieda

A »,f färntlrsve Ssmrnex»
stsffs

gewähren wir von heute ab

10 Mt. liabatt.
Gesetz « ». 5d »» mqct ;cy.

Der allgemeinen Wirt»
setzuftrluge

entsprechend gebe ich auf
sSmUiqe»orhandrnep Waren

l 0 pLt .Aabatt
wodurch bei Bedarf eine äußerst günstige Kaufgelegenheit.

Rud.Nenhaus.

In Kndelrachi Ser allgemeinen
Grschaslslase

bewilligen die Unterzeichneten

l 0 pLt .Aabatt
auf alle Jans- und-Küchengeräte,
Emaille- und ver?;Me Waren,

KaudesMge und Htiftea.
Kaxl Gemmer Chr. Wiegharbt.

Julius Rüping

Glne Pattle

Emliliai

X-
„Welll'-Form

3/< 1 Liter enge Form kompl.
4,— Mark,

i/r  Liter weite Form kompl.
50 Mark

Küeumatisnus:
— Ischias, Herzleiden—

Schreloe allen Letoenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Lewen desreite.

Aur Nuckporto erwünscht-
Hagl- Heinemann,

Hornyausen bei Qschersleben

Julius Rüping

weiße, cmaill . und schwarze Gußherde
empfiehlt - / .

Eissikilug CLOS
Inh.: Karl Gemmer.

TINTE
empfieh?

BuchhanSInng tfEinb,

pamen  -
Ji ragen,

Unterteilten,
weisje ^öoJ(e una

Korsetts
p.eiswerl

Qeschw. Schumacher,
Feme

Gcrsteukiffec
in 1 Pfuns-Paketen per Paket

6 Mark empjehcen
Emil Frieda

L f sh e n bre n ne r.

Siegellack,
Packpapier

uns

Pakkordel
(kein Papier)

neu eingetroffen.
Buchhandlung Lemb

Fst geräucherte

empfiehlt Jean Engel
nnd

HssidssNjseifissk'

m all (zn ^ arbjzn

temb.

eingetroffen.

beste Qualität in verschiedenen
. Preislagen

mpfiehlt Julius Rüpiua.

$
in Mäppchen  nub

Kassetten
empfiehlt preiswert
Buchhandlung Lemb

Winestj cherHec
bieten an
E >il Eschenbrenner
Frieda

Echiec semster Holländer

empfiehlt
^ean Lngel.

Gävtneves
w . Stucke

Unteralleestraße 22
empfiehlt:

IungegrüNkBohm
per Pfund 2 Mark,

Möhren
per Pfund 85 Pfg.,
Rate Mben
perPfiM^ /^ stfg.

Prima Holländer

«äse
bieten an
» Emil Eschenbrenner.

Frieda „

in verschieüenen Größen bietetJ
Julius Rüping. ^

seue Zwiebel«
gesunde Ware, per Psö. 1
empfehlen

Emil Eschenbrenner.
Frieda ,.

Knspfki', Lpltzktt,
Iesätzeum- Lrejs«

empsehlen
Geschw. L-ctzumachekl

Maccaronr,
Kaden-Audeü

Äurlaadsware, markenfrei
offer ect

Emil Eschenbrenner
Fr.eda „

BaumwoLene

Diwk«-M »«lsjsr,
Heereil-Liiilk«,
Kübee-Äiklhrii

alle Grüßen bei
Geschw Schumacher.

zur Desinfektion
wieder eingetroffen.

Lhr . 1Vieghar -t.I

Ka. Lchmittstlfk
Keifenpulvec

zum atten Pce,S
steis vorrätig

Emil Eschenbrenner.
Frieda

Schmierseife
in bekannter guter Oualität|

empfiehlt
_ Iran Engels

HoU. Käse
30 pCt Fettgch lt

Per Pfund 16,— Marl
bietet an

Eschenbreiumf
Lpusierstollic

empfiehlt
And. NeuhaUS^

Fliege,uoiec

Alueki
^— großartige Wirkung"

per Stück 35 Pfg.
empfehlen

Emil Eschenbrenner
Fried«
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